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MIT PRIMOBAU BAUEN -
AUF REFERENZEN BAUEN

Baugenossenschaft GISA, Zürich
23 Reiheneinfomilienhäuser in Affoltern

Baugenossenschait Schönau, Zürich

Schönnuring mit 190 Wohnungen

3. Bouetappe mit 48 Wohnungen

Baugenossenschait Halde, Zürich
63 Wohnungen «im neuen Stückler»

Mehrfamilienhäuser mit 15 Wohnungen

Einfamilienhäuser am Wickenweg/Vetterliweg

Mehrfamilienhäuser mit 121 Wohnungen

Mehrfamilienhäuser mit 26 Wohnungen

Mehrfamilienhäuser mit 24 Alterswohnungen

Mehrfamilienhäuser mit 38 Wohnungen

Mehrfamilienhäuser mit 20 Wohnungen

Drei Hochhäuser mit 114 Wohnungen

Baugenossenschait Alpenblick, Zürich
Mehrfamilienhäuser mit 80 Wohnungen

Baugenossenschait Wiese, Zürich
Mehrfamilienhäuser mit 5/ Wohnungen

Baugenossenschait Frohheim, Zürich
10 Einfamilienhäuser in Richterswil

Eisenbahnerbaugenossenschait, Zürich-Altstetten
Mehrfamilienhäuser mit 219 Wohnungen

Neubau Tiefgarage mit 1/4 Parkplätzen

Neubau Zivilschutzanlage mit 1140 Schutzplätzen

Bau einer Wohnstrosse

Mehrfamilienhäuser mit 12 Wohnungen

Mehrfamilienhäuser mit 231 Wohnungen

Baugenossenschait Sonnengarten, Zürich
Mehrfamilienhäuser mit 2/3 Wohnungen

Wohnkolonie Leimgrübel, Zürich
Mehrfomilienhäuser mit 189 Wohnungen

BAHOGE, Zürich

Siedlung Tramstrasse, Mehrfamilienhäuser

mit /0 Wohnungen

Siedlung Roswiesen, Mehrfamilienhäuser

mit/1 Wohnungen

Baugenossenschait Gstalden, Horgen
Mehrfamilienhäuser mit 219 Wohnungen

Baugenossenschait Arve, Horgen

Baugenossenschait Tannenbach, Horgen
Mehrfomilienhäuser mit 54 Wohnungen

Gewerbebaugenossenschait Horgen
Mehrfomilienhäuser mit 42 Wohnungen

Baugenossenschait Industrie, Horgen
Mehrfomilienhäuser mit 15 Wohnungen

Baugenossenschait HORGA, Horgen
Mehrfamilienhäuser mit 32 Wohnungen

Baugenossenschaft Holberg, Kloten
Mehrfamilienhäuser mit 52 Wohnungen

Mehrfamilienhäuser mit Z6 Wohnungen

Baugenossenschait
der eidgenössischen Beamten, Zürich-Flughafen
32 Wohnungen

Wünschen Sie weitere Referenzen?

führung befindliche Bauten.

PRIMOBAU AG

Planung und Durchführung von Altbnurenovationen

und Neubauten

Seesfrasse 520 8038 Zürich Tel. 01/482 83 83

NEUE
SOZIALBERATUNG
Die FGZ hat eine Sozialkommission gegründet
und eine neue, professionelle Sozialberatungsstelle
geschaffen. Dabei geht es um.den Grundsatz,
dass zum Wohnen in der Genossenschaft mehr

gehört als ein Dach über dem Kopf.

jürg Zulliger

In jüngster Zeit sind die Genossenschaften vermehrt mit
sozialen Fragen konfrontiert worden. Claudia Heer, Co-Präsi-
dentin der neu geschaffenen Sozialkommission der Fami-

lienheimgenossenschaft Zürich (FGZ), nennt einige
Beispiele: «Streitereien unter Nachbarn, Arbeitslosigkeit und
finanzielle Probleme, Armut, Drogen, Misshandlungen
oder Verwahrlosung von Kindern, sexuelle Ausbeutung,
Trennungen bzw. Scheidungen, Probleme zwischen Schweizern

und Ausländern...» In einer grossen Gemeinschaft wie
der FGZ mit über 2000 Wohnungen spiegelt sich das

gesellschaftliche Zusammenleben in allen Schattierungen. «Die

Verwaltung muss sich aber auf ihr Kerngeschäft,
Bewirtschaftung, Unterhalt, Vermietung, konzentrieren», zeigt
FGZ-Geschäftsleiter Sepp Köpfli den bis jetzt engen Rahmen

auf, um all den Problemen begegnen zu können. Meist
habe die Zeit gefehlt, den einzelnen Fällen nachzugehen.
Dabei sind Abklärungen sehr oft angezeigt: Kann oder will
jemand den Mietzins nicht bezahlen? Ist es sozial
verantwortbar, nach vergeblichem Mahnen zu kündigen? Ein
zweites Beispiel: Verbirgt sich hinter einer vordergründigen
Reklamation wegen Ruhestörung vielleicht ein Fall von
Misshandlung?
Der Vorstand hat bereits 1996 eine Arbeitsgruppe
«Sozialkommission» mit dem Auftrag betraut, ein kompetentes

Fachgremium aufzubauen, das sich ausschliesslich sozialen

Fragen annimmt. Inzwischen hat sich die neue Sozialkommission

konstituiert, die sich aus FGZ-Mitgliedern mit
entsprechendem Fachhintergrund zusammensetzt (Sozialarbeiterin,

Psychologe, Tätigkeit in der Jugend- und Familienberatung

usw.). Dass sich neben bestehenden Gremien, wie
sie jede Genossenschaft kennt (Bau-, Gartenkommission
usw.), nun auch eine ständige Sozialkommission etabliert

hat, bringt den vollzogenen Wandel klar zum Ausdruck.
Schon bald war zugleich klar, dass eine neue Sozialberatungsstelle

geschaffen werden soll, um die gewünschte
Professionalität zu gewährleisten. «Eine Fachausbildung ist die

Voraussetzung, um abzuschätzen, wann es absolut nötig ist

einzugreifen und wann nicht», sagt Sepp Köpfli. Nach den

Zürcher Genossenschaften ASIG und ABZ sowie der ABL in
Luzern ist damit die FGZ die vierte Genossenschaft, die

eine solche Beratungsstelle einrichtet.

28 wohnen 7-8/98
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(v. I.) Henri Gutmann, Christian Hubatka,

Judith Isenring, Claudia Heer,

Ursula Weilenmann, Theresa Schiffers,

Felix Schmid bilden die FGZ-Sozialkommission.

BREITGEFÄCHERTES STELLENPROFIL Die
Sozialkommission bereitete die Anstellung vor und zeichnete

für das Auswahlverfahren verantwortlich; seit dem 18.

Mai arbeitet nun der Sozialarbeiter Markus Hofstetter mit
einem 60%-Pensum bei der FGZ. Das Stellenprofil sieht wie

folgt aus: Beratung von Genossenschaftern/innen bei sozialen

Problemen aller Art, Vermittlung in Nachbarschaftskonflikten,

bei innerfamiliären Problemen, finanziellen und
anderen Notlagen. «Ich sehe mich aber auch in einer Om-
budsfunktion zwischen der Genossenschaftsverwaltung
und einzelnen Genossenschaftern/innen», erläutert Markus
Hofstetter. Bei Erneuerungen oder Neubauten zählt die

Verwaltung künftig auf die Beratung des Sozialarbeiters.

Anfängliche Befürchtungen, die neue Stelle könnte bestehende

Gremien konkurrenzieren, haben sich als gegenstandslos
erwiesen. Die Stiftung Hilfsfonds der FGZ zum Beispiel, die

gezielt finanzielle Hilfen an Mitglieder in Notlagen ausrichtet,

bleibt zuständig für Beschlüsse über Unterstützungsbeiträge.

Bei Bedarf kann sich aber die Stiftung künftig auf
die Beratung des Sozialarbeiters abstützen oder ihm
Abklärungsarbeiten ganz übergeben.
Von besonderer Bedeutung ist das Prinzip der Vertraulichkeit.

«Ratsuchende müssen nicht zuerst beim Buchhalter
vorbei», betont Sepp Köpfli. Das Büro der Beratungsstelle
befindet sich nicht auf der Verwaltung, sondern in einem
Lokal an der Schweighofstrasse 207. Mittel- und längerfristig

wird sich der Sozialarbeiter auch an der Entwicklung
und Förderung von Gemeinwesenprojekten beteiligen
(zum Beispiel Mittagstisch oder neue Projekte in der

Jugendarbeit). Die Verantwortlichen der FGZ versprechen
sich einiges davon, dass anonym und unkompliziert an
die Stelle herangetreten werden kann: So kann vielleicht
Leuten rasch und frühzeitig geholfen werden, die sich

nicht so schnell an eine amtliche Beratungsstelle trauen
würden.

LEITBILD UMSETZEN Von Anfang an galt der

Grundsatz, dass eine aussenstehende, neutrale Person die

neue Stelle übernehmen sollte. Die Sozialkommission unterstützt

und begleitet Markus Hofstetter bei seiner Arbeit, stellt

Kontakte und Verbindungen im Quartier und in der
Genossenschaft her. Diese Einbettung erscheint den Verantwortlichen

der FGZ besonders wichtig, da einer früheren Anstellung

eines Sozialberaters kein Erfolg beschieden war. «Dieses

Vorhaben vor fünf Jahren musste eingestellt werden, da die

Stelle damals zu isoliert war», blickt Sepp Köpfli zurück. Auf
den jetzigen zweiten Versuch zeigen sich innerhalb der

Genossenschaft verschiedene Reaktionen: «Es gibt sehr positive
Äusserungen», betont Claudia Heer. Andererseits sei auch zu

spüren, dass das Projekt mit Argusaugen beobachtet werde.

«Es gibt auch diejenigen, die sich fragen, ob es so etwas

überhaupt braucht», fügt sie bei. Nach ihrer Einschätzung ist es

jetzt noch zu früh, um abschliessend über das Projekt urteilen

zu können, den eingeschlagenen Weg hält sie jedoch für
richtig: «Wir wollen auch etwas in der Gemeinwesenarbeit

bieten und einen Beitrag zu einem besseren Zusammenleben

leisten, Solidarität und das gegenseitige Verständnis fördern.»

Im Grundsatz ist ebenso Sepp Köpfli überzeugt, dass die

Genossenschaften im sozialen Bereich aktiv sein sollten: «Damit

geht es ganz konkret um die

Umsetzung des Leitbildes.»

Und in diesem Dokument

steht unter anderem

über das Zusammenleben:

«... dass zum Leben in der

FGZ Toleranz und Offenheit

gehören und dass alle

mitverantwortlich sind für ein

ausgewogenes Verhältnis
zwischen Gemeinschaftsund

Eigeninteresse.»

Altern in der WBG
Zu spezifischen Fragen rund ums «Altwerden in

der Baugenossenschaft», so der Titel, liegt seit

kurzem eine ausführliche Studie vor. Autorinnen
sind Roslin Fries und Barbara Nyffeler. Sie
dokumentieren darin nicht nur die Resultate einer
Umfrage unter Genossenschaften, sondern diskutieren

auch Beispiele und Lösungsansätze. Die Studie

ist für 40 Franken (+ Porto) zu beziehen bei:

Roslin Fries

Milchbuckstrasse 54, 8057 Zürich
Telefon 01/363 62 52.
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